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Vorwort zur deutschen 1\usga!:e

Als der deutsche Evoluiionsbiologe und ZoologeErnst

Hoectel in Jahr 1866 den Beg.itr ,,Ökolo8ie" prägte,

war nichr abzusehen, welche großartige wissenschaft'

liche Enlwicklun8 die Ökologie nehmen sollte. Äuch

die hohe gesells.haftliche Relevanz konnte nan noch

nicht erkennen. AusseheDd von einer Disziplin, die

si.h nit den lDteraktionen zwischen Organismen un-

tcrcinander und mit ihrer abiotischen Umwelt befasst

und ihre Stoff-, Energie und Infomationsflüsse ana-

l],siert, bat sie sich heute zu einer ,,Metawissenschaft '

cntwickclt. Wahrend die Ökologie sich zunächst arf
die Disziplinen der Pfl anzenökologie, der TierökoloBie

sowie dernariDen und limnischen Ökologie beschrän,

kcn ließ, sind es heure eine Vielzahl von Einzeldis-

zipliDen, diesich unter den grcßen Dach der Ökologie

vereinen. Gebiete wie die Chenische Okologie.Palöo-

ökologie. Theoretische ökologie, Expeinentelle Öko.

lagie, Coinnlunity Ecology, Rerdturte.ungs-, Mdkro-,

Landschafts- ollet Hunonöko?osiesind weitsehend ei-

genständi8e Disziplinen geworden und haben als Lehr

und Forschungsgebiete Ein8ans in die Hochschulen

gcfutrden. Mit dieser Auffticherung haben sich die Fm

8*r"l ur 8Fn und dip MFihodFn dpf ÖlologiF um ein

Vielläches vermehrt. Komplizierte Expedmente, sehr

große Datenmengen und komplexe mathematische

Auss'e ungsve ahren sind inzwischen Standard. Den-

noch bleibt der interdisziplinäE Ansatz besiehen.

Heute hät die Ökologie die crenzen der Biologie

längst überschritien und ökologische Frageslellungen

sind auch für die Soziolo8ie, Psychologie, Medizin,

die Wirtschaftswissenschaften und weilere Diszipli-
nen relelant. De. Grund isl ih.e große BedeutunS für
den Menschen; wir erhoffetr von der ökologischen For

schüng Lösungsansäize für uns bedrohende Umwelt-

problener Klimawandel, verknappung und Vemchmut'

zung natürlicher essentieller Ressourcen und anderes.

Damit hat die Ökologie als Wissenschaft eine erheb

liche Bedeutung für unsere cesellschaft und die Zu-

kunft des Menschen.

Als ich im Jahr 1992 die Abteilung Ökologie an der

tlniveßität Osnabück nbemaim. hatte ich den An-

spruch, die Ökologie in der Lehre zusämnen nit nei
nen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in möglichst

großer Breite zu ledreten und dabei dieGebietePflan-

zenökolosie, Vesetationsökologie, Tierökologie, Bio

zönologie einschließlich einer Ökologie der croßöko-

systeme der Erde zu benicksichtigen. Im Rahmen von
drei doppelsründigen Vorlesungen, verteilt auf zwei
Semester. werden diese ökolosischen Inhalte seither

vernilteh. Ein großes Defizit besiand darin, dass die

Studierenden sich aufeine Vielzahl von Lehrbiichern
stützen mussten. Es lehlte einfach dos umfassende

Lehbüch. Als ich aüf daswe* Elenents ol Ecology

von ThomasM. Smith und Robet Leo Smithstieß.war

ich überaschl, wie gut si.h der dod behand€lte StolT

mir dem mFinFr VorlF5JngFn zr.r D"'I n8 bring".
ließ. DiF AJIurpn Bpo"n aul vpr"ländli.hF WFir" pinen

Ce.dmriibprbli I übe' dds lorflF\e Cpbi-r upr Ölo-
logie und verknüpfen wichlige ökologische Frage,

'l?llunSpn mit .ppzitis"hen for.chLlng'ergebni.scn.

Fdblich uDterlegle Exkurskästen zeigen wissenschaft -

liche Experimenle, Labor- und Frcilandnethoden, ihre

Anwendungen in der Wissenschaft$ und Berufspra-

xis sowie konkrete ökologische Beispiele auf. Einen

Schwerpunkt bildet auch die Vo.siellung verschie-

dener mathematischer Methoden. Es fehlen iedoch
Beispiele mit dem Bezug zu mitieleuropäischen Le-

bensdumen oder bestimmte methodische VorSehens

weisen. Dennoch ist - neben der Breite des Stofies -
besonders die hohe Aktualiiät lieler Beispiele aus der

Forschung beme.kenswe{.

Nun liegt die deutsche Ausgabe dieses Buches vor.

lm Lauf eines lahres habe ich es kritisch geprüft und
eine Vielzahl von Erganzungen und Anpassüngen vor

senonmen. Ökologische Begrlffe e.hielten eine se-
nauere Definition und alle Organismenarten sind nun
Tjr ihren wi.""ns, h€filiLhFn \€'I)pn bple8l. npnn e.

mo8l.. h $ar. $udpn spi"pielp aus dpm mirrplpuropd-

is.hen Raum angeführt und mit neuem Bildmaterial

belegt. Ökologische Grundlagen, die aDs europäischer

Sicht von großer Bedeutung sind, habe ich hinzuge-

fügt, zum Beispiel die nacheiszeitliche Entwicklung
der Ve8etalion, die EntsiehDng der Kulturlandschaft
sowie Aspekte des Naturcchutzes. Das LiteratuNer

zeichnis ist um deutsche Standardwerke und andere

wichtige Püblikationen ergänzt. Die aus unserer Sicht

besonders relevanten Literalurhinweise sind an die je

snili8pn l\dpilelon8ptugl LndlurzprlaurFrl. qberwll

habenauchWe damuf gelegt, vieleBeispielederamc-

rikanischen Fassung beizubehalten.



Es bleibt nichr aus, dass dumh eine so umfang-

reiche Überdbeiiung der nunmehr vorliegetrde Band

rund 1000 Seiien einnimml. Sowohl der Verlag als
auch ich sind überzeust, dass mit de. deulschen Aus-
gabe des Smiffi & Smit} ein Buch entstanden ist, das

in lebendiger Form den gesamten Lehr und Lernstofl
einer Einführuns in die Ökologie für Häupt, und Ne
benfachstudenten der Bio, Agmr-, Forst- ünd ceo,
wissenschaften sowie der Landschaftsökologie und
Landschaftsplanung übersichtlich zusammenfasst,

dies insbesondere auch rLnter dem cesichtspunkl der

neuen Bachelor- und Master Studiensünse. Ddüber
hinaus ist es ein spannendes Arbeits- und Lesebuch

für Studierende benachbarter Daturwissenschaft licher
Fächer soa'ie für Prakliker ökologischer Arbeit inr
Natur- und Umveltschutz. Auch eiSnet es si.h drmh
seiDe Aktualität zür Fortbildung für den Biolosieleh

Eine besondere Bedeulung dieses Buches liest in
seiDer didaktisch konzipierten voBehensweise. Zahl-
rciche Tabellen, Schaubilde., Folos und Diag.amme

visualisieren die textliche Darstellung. ledes Kapitel
enthält eine ausführliche Zusanmenfassutrg des Stoffs

und wird durch ijbungsfragen und kommeniierre Hin-
weise zur Fachliteratu abgeschlossen.

Mein besonderer Dank silt meiner Frau ProL Dr.
qnBFlild s, h$aoe-\]-aloch$il lT", hni:, iF I nnp..,-
tdt to.mifddrl, die emße Teile des Texres kitisch ge

prüft , zahlreiche Verbssserungsvorschläge eingebracht

und aus ihrcm Bilddchiv eine Vielzahl von neuen

Abbildungen zur Verfügung gestellt hat. He.r tunior'
professo. D.. Till Eggers (Uniyersit.il Osnobriick) hat

insbcsondere die Kapitel, die sich mil siatistis.hen

Grundlagen der Ökologie und mit der Populationsöko-

losie befassen, gepnift und übera$eiiet. Auch ihm sei

hevli.h gedankt. Des \ryeiteren danke ich ausdrück-

lich dem Verlagslcämvon Pearson Education Deuts.h

land. Mil Henn Dr. Stephan Diebich wurde dieses

Projekl in Angdfl genomnen und das Vorhaben !or-
strukturiert. Hen Christian Schneider hat es bis in
seine Endphase milRat ünd Tät begleitet. Meinbcson-

derer Dank Bilt Hern Dr. Rainer Fuchs für die große

Ceduld bei der textlichen Feingeslaltung.
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Form. Unter htlp://www-pearsoD studjun.de finden
Dozenten alle Abbildungen und Tabellen aus dem

Buch elektronisch zunl Download. Studierende und
Dozenlen erhalten über diese Site auch Zugang zur

website des amerikanischen originalbuches unter

http://wwwecologyplace.com nit umlangreichcn
Lehr Dd Lernmaterialien (auf dcm Vorsatz dieses

B'r' he.. ClFr h h inr.r J' m Bu' hdft .p . lindp I SiF pi, p

senaue ZusanssbeschreibunsJ.

ffi

Über den Bearbeiter derdeutschen Ausgabe

Anselmtuatochwil studierte Zoologie, ceobotanik, Linnolosieund BodenkrDdear
det Univeßitrjt Frcih1tg/Bt. Nach dem Diplon reichte er seiDe Dissertation mit dem

Thema Blunen-Insetfen Ceneinschaften eines nicht mehr bewinschoJteten Holb
troclen.asens D (oiserstühl: Aspekte det Co Phiinolalie, detBiogeogophie Dnd det
Co tvolulion ein. Für diese Arbeire.hielt er den coedecke-Forschunsspreis der Lrri-
rFr.ird, FrFiörrg. Na, h J, I Hdbilird ion tur das fa. h Ö"ologie sar q ir oen JdnFr
1s90 und 1991 Gastprofessor an der Unive6it.iilür Bodenkultür rvten und der Unr'

ve$ildt Uf.edhl- ImJahr 1992 erfolgtc die Berufüng an die Unr've.sitdf Osndb.ü.k. Er
übemahm zahlrciche Aufgaben der Selbstverwaltung als Dekan des Fachbereiches

Biologie/Chemie, war Stellle(retender Direktor des Botanischen Cdtens der Uni
veFität und isl im Vorstand des Inslituts für Umwelisvstemforschung. Er ist Mitglied zahlreicher inner- und au

ßeruniversitärer Fachgremien. Seine AbteilunS beschäfrigt sich voffangig mit dcn Themenkonplexen Biozöno-
logie. Tie$kolo8ie, Vegetationsökolo8ie und Experimenrelle ökologie. In lahr 2o02 erhielt er den TranslerpEis
do Univeßitäl Osnabrück für Wissenshansler und KooperaiioneD.
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AtrselE Kratochwil tut Mit-Horaulgober von P&ocoenologia urd Mitgtiod za ßich€I intematiomler und

narioEalgr wissenschaftIicher vorsiniSun8sn. D€l schwerpunlt s6in€E wissonschaftlichen Alboit lieSt dorzsit in

d€IUntersuchuusdolG€meingchaftsst$lbrundDynami}vonwildbienensomeinschaftgnvffichiedeDerl€-
boßIäumeimln-u.DdArsland.DaIübgIhiDaüswidmet€rsichdelEoßchungökoloeischelGnndtassnzulRe-
naruderun8 von Binnandijnen in Mitraleuopa, zahlrciche wiBssnschaftlicha Exku$ionen fäIne ih in visl€

Gebiot€ der Ede, unter and€r€m uach Afüka, ANtrali€tr, Nsuseelard, laPatr und Spitzberyen'
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